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Heinz, der Helfer
der Einsamen
Nach der Schule verdient er sich Geld, um
damit alten Menschen eine Freude zu be-

reiten.

Die Mutter schimpft: «Jetzt geht der Ben-
gel schon wieder auf den Fussballplatz, statt
dass er für die Schule lernt, denn schliess-
lieh ist er nicht gerade der Klassenbeste.»
Die letzten Worte hat Heinz gar nicht mehr
gehört. Drei Stunden am Nachmittag gehö-
ren ihm, das hat er mit seinen Eltern so

vereinbart und in seine Gestaltung lässt er
sich nichts dreinreden.

a/i Ze/m/igrver/cüu/er in den Srrawen
BO'ens. Dai verdiente Ge/d verwendet er /ür
a/fe Menic/ten. ßi/d Dnkcw

Doch Heinz, ein 13jähriger Schüler aus

Wien, lenkt sein Fahrrad nicht zum Fuss-

ballplatz. Statt dessen radelt er in die Innen-
Stadt. Mit Mirko, einem jugoslawischen Zei-
tungsverkäufer, hat er seit zwei Monaten
einen Pakt geschlossen: Dreimal in der Wo-
che holt er sich fünfzig Tageszeitungen. Of-
fiziell darf das niemand wissen, deshalb
kann Heinz auch nur 20 Rappen pro Zei-
tung verdienen, aber das reicht ihm schon
für das, worauf er spart. Aus der Aktenta-
sehe holt er sich einen gelben Umhang.

Rasch zieht er das Kleidungsstück über.
Als er seinen Standplatz einnimmt, sieht er
aus wie ein richtiger Zeitungsmann.
DerVerkaufsplatz ist nicht gerade der beste,
aber er muss sich in acht nehmen vor Kon-
trollen, denn für Kinder ist das Zeitungsver-
kaufen nicht erlaubt. Und wenn ihn ein Ver-
wandter oder ein Schulkollege sehen würde

— die Folgen wären gar nicht abzusehen.
Nach zwei Stunden hat Heinz die fünfzig
Exemplare verkauft. Er zählt sein Geld: 10

Franken hat er verdient, dazu Fr. 4.70
Trinkgelder — macht insgesamt Fr. 14.70.
Heinz ist zufrieden. Er packt die Kleidungs-
stücke wieder in die Tasche. Er geht um die
Ecke in einen Laden. In ein Säckchen packt
er soviel Lebensmittel wie er sich für das

Geld kaufen kann. Hastig blickt er auf die
Uhr. Viel Zeit hat er nicht mehr, will er
rechtzeitig nach Hause kommen und jeden
Krach vermeiden. Er sieht auf einen Zettel.
«Heute ist Frau Maria Karner dran», denkt
der Junge. Er schwingt sich wieder auf das

Fahrrad. Schon zweimal war er in dem Miet-
haus gewesen, um die 72jährige kranke und
alleinstehende Frau im vierten Stockwerk zu
besuchen. Seit Jahren kümmert sich niemand
mehr um die alte Rentnerin. Der Staat und
die Verwandten haben sie vergessen. Schon
mehrmals musste sie tagelang hungern, wenn
sie zu schwach war, um sich selbst Lebens-
mittel zu holen. Doch Heinz ist nun ihr gu-
ter Engel. Am Bett von Maria Karner packt
er die Sachen aus. Selbst Blumen hat der
junge Helfer nicht vergessen. Und ohne

lange zu zögern, serviert Heinz einen klei-
nen «Zvieri», wischt den Boden, staubt die
Möbel ab. Dankbar sieht Maria Karner dem

Jungen zu.
Wieder zu Hause verschwindet Heinz in sei-

nem Zimmer, um das Programm für den
nächsten Tag zusammenzustellen. Er hat
sich fest vorgenommen, wenigstens zehn al-
ten Menschen in ihrer Not ständig zu hei-
fen, diese regelmässig zu besuchen und auch
einmal Zeit dafür zu haben, mit den einsa-

men Leuten zu diskutieren. Text DmUs
(Aus der «Schweizer Jugend»)
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